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fühlen, frottieren uns tüchtig trocken, rei-
ben uns mit Symphosan ein, worauf wir
durch Einnahme von 20 Tropfen Echina-
force der Auswirkung einer Erkältung
vorbeugen. All das sind kleine, geschickte

Vorsichtsmassnahmen, die man kennen
und durchführen muss, um nicht etwa
zur Sommerszeit durch ungünstige Ver-
hältnisse den Folgen einer Erkältung zu
erliegen.

Sind Röntgenstrahlen harmlos

Erfahrungen haben gezeigt, dass man die-
se Frage mit einem entschiedenen Nein
beantworten muss. Es gibt jedoch immer
noch viele Aerzte, die mit den Röntgen-
strahlen zu leichtfertig umgehen. Gewohn-
heitsmässig mögen diese viele Diagnosen
mit Hilfe des Röntgenapparates vorneh-
men, ohne dass eine solche Risikounter-
suchung nötig wäre. Es war in Schuh-
geschäften ja auch längere Zeit hindurch
üblich, sich eines Röntgenapparates zu
bedienen, um die Passform der neuge-
wählten Schuhe festzustellen. Heute
nimmt man davon Abstand, weil man
weiss, dass auch die sogenannten Weich-
strahlen beim Röntgen keineswegs harm-
los sind. Auch bei schwangeren Frauen
benützt man den Röntgenapparat nur noch
in dringenden Fällen. Grund dieser Vor-
9ichtsmassnahme sind Feststellungen von
Missbildungen bei Neugeborenen, die ein-
wandfrei als Folge der Röntgenbestrah-
lungen zu bezeichnen sind.

Es ist begreiflich, dass sich mir vormerk-
lieh in Japan die Möglichkeit bot, ge-
nügend Aufschluss über Spätwirkungen
von Strahlen zu erhalten. Wenn heute be-

sonders die japanischen Forscher vor den
Folgen der Röntgenstrahlen warnen, ist
dies bestimmt angebracht. Ihre betrübli-
chen Erfahrungen haben sie zur Genüge
überzeugen können, dass Röntgenstrahlun-
gen nicht harmlos sind. Umgekehrt ist es

für den berechnenden Geschäftsmann
auch wieder verständlich, wenn er dafür
besorgt ist, dass die teuren Röntgenappa-
rate sich lohnen, denn schliesslich müssen
diese amortisiiert werden können. Dies soll-
te allerdings nicht auf Kosten gesund-
heitlicher Risiken für den Patienten ge-
schehen. Es kam früher jedoch oft vor,
dass Kranke, die infolge einer Krebs-
Veranlagung besonders vorsichtig sein soll-
ten, durch allzuviele Röntgenbestrahlun-
gen bedenklichen Gefahren ausgesetzt
wurden, vor allem, was die Auslösung
von Blutkrebs anbelangte. Darum wäre
es für Aerzte und Patienten bestimmt
angebracht, den Warnungen japanischer
Wissenschaftler die volle Aufmerksamkeit
zu schenken, und sioh also nur noch im
äussersten Notfall der Röntgenstrahlen
zu bedienen. Untersuchungen mit radio-
aktiven Isotopen sind allerdings als noch
schlimmer zu bezeichnen.

Aus dem Leserkreis

Hilfe bei Prostataleiden
und Gesichtsausschlag
Ende Mai ging ein erfreulicher Bericht
von Herrn K. aus W. ein. Nachdem der
Patient von unserer Vertretung in
Deutschland Mittel gegen sein Prostata-
leiden erhalten hatte, nahm er vier Wo-
chen lang nebst dem Mittel Prostasan noch
Echinaforce, Immergrün und Petasites ein,
worauf die Untersuchung des Hausarztes
lautete: «Kein Blut mehr im Harn!»

Ein zweiter Bericht betraf die Erfah-
rung der 64jährigen Gattin, die vor etwa
drei Jahren einen schlimmen Gesichts-
ausschlag zu bekämpfen hatte. Als Ur-
sache erkannte die Aerztin eine mangel-
hafte Leberfunktion und eine innere
Kreislaufstörung. Leider sprach die Kran-
ke jedoch nicht auf die Mittel an. Herr
K. schrieb über den weiteren Verlauf:
«Wir lernten nun die Vogel-Bücher kennen
und bestellten die Mittel gegen Flechten
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